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Unabhängiges Organ
der werktätigen Berufsklassen in Stabt u . tand , des gewerblich , u . kaufmännischen

Mittelstandes , der Beamten , der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstandes.

Preis für die einspaltige Petitzeile «der deren
Raum 15 Pfg ., Reklamen pro Zeile 40 Mil-
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung . Art

Wiederholungen entsprechender Rabatts

Druck v . Enril Anding , Buchdruckerei , Herb ^ rn

Samstag , den 15. August 1914
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u.«. Der Ersiürnier von cükkich.
hoi J^ *?l 9 en  des 8. August erfolgre Einnahme der

iiî fahri ^ ' ^ E" Stadt Lüttich mit ihren ausgedehnt !,
Q. ^^ etlirh rfn un ^ ^ em  nichtigen Eisenbahnknorenpuntk
S n 3can £ ° -V Uei örä Bter  Bedeutung für den Feldzug
(L^ m i h"®,c6- Das von Russen , Franzosen und Eng-
fei«! Öteich, ^ " ^ ' lch überfallene Deutschland entwickelte
jh. Beginn eine solche Elastizität , Saß es eine
W^ «ewo ? " " S überrennt ! Was muß es für eine
»J ? üttirh ,J, ein ' l " ich herrliche Truppen zum Sturm
laiche l" l>ren ! Dieser Führer im Sturm war der
^VberNo " ^ " ^ der Infanterie von Emmich . Als Sohn

iw n am 4. August 1848 geboren , besuchte er
» ay, SU Minoen und tn . _ _ D.„

niä ^ öö, in das 55 . Infanterieregiment zu
t firh , " Ekr ein . 1868 wurde er Sekondeleutnant,

iî % ..J? 1 Feldzug 1870/71 das Eiserne Kreuz
^ ^ urde 1874 Premierleutnanl , 1881

»Oh! »Pater 69 - Infanterieregiment in Trier , ein
C » 4! m neugebildeten 131 . Regiment in Pader.

do- ^ dburg 1886 versetzt , erhielt er 1801 ein
^E ^ eregiments 116 in Gießen , wurde

&I, » n ^ urhessischen Iägerbataillons Nr . 11eu ^ Uto . , *,v Zr.7Z ' ^  owyuvuiuiuuuö yit . ii
i «r Q& und 1895 Oberstleutnant . Im Juni 1897 er-
Ä »öü4 nf dab 114 . Infanterieregiment in Kon-

3m Generalmajor die 31 . Infanteriebrigade i^ikati . " Februar 1805 orfnfnt « . .. .«t: u wuuu Jül ül * öl * onrameneonaaoe tn
nnt^ ruar 1905  erfolgte seine Ernennung zum

V ' Don » ' uni)  Kommandeur der 10. Division in
»0d.^ ddj»!." ^ urde er 1909 General der Infanterie uni
^ 3m «tlt er  ® eneraI  des X. Armeekorps in Haukdü_! Oöbrß 1919 mnrhto 0»* I« hör»*i* u wu *ilu  zurneeiorps in j}un»

in"'JOb. n r̂* *91^ u>urde er in den erblichen Adels.
Wttih siT ,T Der mit Elise von Graberg 1880 ge-

de ist eine Tochter entsprossem
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JttNp w/ tr eaun 9 &et  in Londoi
.putschen Regierung in der belgischen Frage

I, . Tom, " " Wahrheiten veröffentlicht jetzt das halbamt-
fl,jdhskTde Tel .-Bur . den Wortlaut der tele»

Anweisung an den deutschen
V kau" ,! n Brüssel  vom 2. August 1914.
Uli , »ot , suchen Regierung liegen zuverlässige 9Zad)*
S' o e. r i)en  beabsichtigten Aufmarsch fran-

i >m „ ' reitkräfte an der Maas Strecke
V Frap »!" ." ^- Sie lassen keinen Zweifel über die

b Dix̂ Ugxhb' chs. durch belgisches Gebiet gegen Deutsch-

^d ^ tî Mche Regierung kann sich der Besorgnis nicht
S11 Io ei« tnirh e( 9' en ' ^ otz besten Willens , nicht im-
i»! Trvb-i." " , ohne Hilfe einen französischen Vormarsch

Absicht auf Erfolg abzuwehren , daß darin
»itN a be  Sicherheit gegen die Be-

fH I' «tn m * u * f cl) I o n b 5 gefunden werden kann.
Mof ’’ o? * der Selbsterhaltung für Deutschland,
[jV er*i ißürh n0ri ^ guvorzukommen . Mit dem größten
8 fr*  es daher die deutsche Regierung er-

°^ ,.Aien einen Akt der Feindseligkeit gegen
, i würde , daß die Maßnahmen seiner
NuuP 'fae « !2 n,0. Zwingen , zur Gegenwehr auch seiner-

Hetzen zu betreten . Um jede Mißdeutung
^ «„^ iisch. ' drclölt die kaiserliche Regierung das Folgende:
i«ALiW , beabsichtigt keinerlei Feindseligkeiten gegen

Qeqp,,!'!? 60  gewillt , in dem bevorstehenden Kriege
iJNti (i*  v er  eine wohlwollende Neutralität einzunehm . n,
^i >k» b il»„, ?'.s deutsche Regierung , beim Friedensschlaß Be-

^ "bangigkeU des Königreichs im vollen Umfang zu

.̂ pstichtet sich unter obiger Voraussetzung , das
Sii 5iei ^ ClrtJS" 'eder zu räumen , sobald der Friede ge-

CSoi, *' >>n̂ lx!" " ^bschaftlichen Haltung Belgiens ist Deutsch»
V Uhl ^nehmen mit den königlich belgischen Be»

'ö >, ieten r !l' e leiner Truppen gegen Barzahlung anzu-
‘’Orforf,, "laben zu ersetzen, der etwa durch deutsche

A ft ,‘e werden könnte.
M reti‘n ?len. t>en deutschen Truppen feindlich

Dian --,. » sondere ihrem Vorgehen durch Wider-
Q . /Migungen oder durch Zerstörung von

,,">i Äteste» Tunneln oder sonstigen Kunstbauten
4 17 " breiten,  so wird Deutschland zu

° F e , 6 e zwungen sein , das König»
"dzu  betrachten.  In diesem Falle

**  rum Ultimakum Deutsch-
Sut Nuds an Belgien kam.

London und Paris über die

würde Deutschland dem Königreich gegenüber keine
Verpflichtungen  übernehmen können , sondern müßte
die spätere Regelung des Verhältnisses beider Staaten zu
einander der Entscheidung der Waffen  überlassen.

Die kaiserliche Regierung gibt sich der bestimmten Hoff¬
nung hin , daß diese Eventualität nicht eintreten und daß
die königlich belgische Regierung die geeigneten Maß¬
nahmen zu treffen wissen wird , um zu verhindern , daß
Vorkommnisse , wie die vorstehend erwähnten , sich ereignen.
In diesem Falle würden die freundschaftlichen Bande , die
beide Nachbarstaaten verbinden , eine weitere und dauernde
Festigung erfahren.

Euer Hochwohlgeboren wollen heute abend 8 Uhr
der königlich belgischen Regierung hiervon streng ver¬
traulich Mitteiluug machen und sie um Erteilung
einer unzweideutigen Antwort binnen
zwölf Stunden,  also bis morgen früh 8 Uhr er¬
suchen . Von der Aufnahme , welche Ihre Eröffnungen
dort finden werden , und der definitiven Antwort der
königlich belgischen Regierung wollen Euer Hochwohl¬
geboren mir umgehend telegraphische Meldung zugehcn
lassen.

gez . : Iaaow.
Seiner Hochwohlgeboren

dem kaiserlichen Gesandten Herrn von Below
Brüssel

Deutsches Reich.
Vas deulsche tzoer an die Flotte . Das „MllltUr»

Wochenblatt " enthält folgenden Gruß des deutschen Heere«
an die Flotte:

Auch England wider uns l Hätte uns Albion nicht den Fehd »»
Handschuh hingeworfen , so würde die kaiserliche Marine , während
die Armee in schwerem Kampfe nach zwei Fronten steht, zitternd
vor Ungeduld gefragt haben : „Und wir ?" Die Antwort aus die
Frage ist nun gelöst : unsere 9 »adne geht mit dem mächtigsten
Gegner zur See , den die Welt bisher kannte, zum Kampfe . Wäh¬
rend ^ die alte Armee eine lange glorreiche Geschichte in dicken
Bänden zu verzeichnen hat , ist von der jungen kaiserlichen Marin«
bisher nur Borwort geschrieben, das einzelne glänzende Waffen¬
taten enthält . Jetzt aber schlägt sie das Hauptbuch auf und setzt
an , ihre Ehrentaten mit eisernem Griffel niederzuschretben . . . Daß
die Flagge nur sinken, aber nie niedergeholt werden kann, weiß
jeder Deutsche. Die Armee ist stolz auf ihre junge Schwester im
Hinblick auf die kommenden Tage . Glückauf zur großen Feuer¬
probei Heran an den Feind I

Zur Stützung von Industrie , Handel und Gewerbe
lu vayeru fand dieser Tage im bayrischen Ministerium
des Aeußern eine Besprechung der Zentralstelle für In¬
dustrie , Handel und Gewerbe statt , in der Ministerpräsident
Graf von Hertling die von den Reichsbehörden und der
bayrischen Regierung getroffenen und geplanten Maß¬
nahmen besprach . Die Beratung ergab wohlbegründeten
Optimismus nicht nur in politischer und militärischer Hin¬
sicht, sondern auch in wirtschaftlicher Beziehung , und es
trat das feste Vertrauen zutage , daß die gesunden Funda¬
mente unseres heimischen Wirtschaftslebens allen Stürmen
trotzen werden.

kriegswirkungen im Elfatz . Die nationalistischen
Hetzblätter , der „Nouvelliste " des famosen Abba WetterlL,
der „ Elsässische Kurier " des Reichstagsabgeordneten Hägy
und der „ Elsaß -Lothringer " des früheren Bürgermeisters
von Kolmar , Dr . Blumenthal aus Krotoschin , dürfen «eicht
mehr erscheinen . Der Abbö Wetterle selbst ist, wie die
„Lpz . N . N ." melden , aus Furcht , daß seine eigenen bis¬
herigen Freunde an ihm ein Volksgericht vollziehen
könnten , in die sichere Schweiz verduftet : mit ihm eine
Anzahl ähnlicher Helden , soweit sie nicht in „ Schutzhaft^
genommen wurden . „Vorsicht ist der bessere Teil der
Tapferkeit " , sagt Falstaff . Im übrigen herrscht , wie man
der „Post " aus Kolmar schreibt , überall eine musterhaft«
Ruhe und Ordnung . Daß alles so vorzüglich klappt
empfinde man mit großer Genugtuung ; vor allem im-
paniere der Bevölkerung die Ruhe und Sicherheit , mit
der alles angeordnet und durchgeführt wird . Die Hoch¬
achtung vor Deutschland und seinen Einrichtungen komm«
überall zum Ausdruck . Das werde für die Weiterentwick¬
lung der Reichslande im Rahmen des Deutschen Reiches
von den segensreichsten Folgen sein.

Ausland.
Oesterreich -jUngarn.

Die vreibnndgetzuer haben flch sechsmal verrechnet.
Die Wiener Blätter stellen fest, daß die Oesterreich»

llngarn feindlich gesinnte Presse lange vor Ausbruch des
Krieges eine Reihe von Glückssällen verzeichnet hätte , die
den Feinden Oesterreich -Ungarns im Ernstfälle als Treffer
in den Schoß fallen würden . Nun ist der Krieg vor
wenigen Tagen ausgebrochen , und man kann feststellen,
daß fast alle Posten dieser Rechnung sich schon jetzt als
^ >were Jrrtümer erweisen . Die Spekulation auf den
Nationalitätenhader  zwischen den Völkern der
österreichisch -ungarischen Monarchie steht vor der Tatsache
des einmütigen Patriotismus und der glänzenden Be¬
tätigung dynastischer Treue . Die Wahrsager , die verkün¬
deten , daß Deutschland uns im Kriegsfälle seine Bundes¬
hilfe verweigern werde , sehen die Bewährung wirklicher
Nibelungentreue.  Die scharfen Rechner auf den
staatlichen Abfall der deutschen Sozialdemo,
kr  a t i e müssen erkennen , daß der deutsche Arbeiter sein
Vaterland ebenso aufrichtig liebt , wie irgendein anderer

8. Jahrgang.

Deutscher . Die Erwartung , daß ein Aufstand « n
Bosnien  das Werk der Serben unterstützen werde,
strafen die Kundgebungen der Treue der bosnischen Serben
Lügen . Die Verkündigung , daß ein neuer Balkan-
Vier  b u n d sich uns entgegenstellen werde , kann man
mit der Frage entkräften , wo denn dieser Bund sei. Die
Drohung endlich, , daß 400 000 Kosaken  bereit seien,
österreichische Grenzprovinzen zu überschwemmen , zerflattert
vor der Meldung von dem russischen Rückzuge aus Polen.
Die Blätter erklären , daß somit alle diese Voraussetzungen
sich als mißglückte Spekulationen herausgestellt haben.

Der Beschaffung des notwendigen Staatskrediles
hat , wie aus Wien unterm 11. d . M . gedrahtet wird , die
Staatsschuldenkontrollkommission in der Weise zugestimmt,
daß ein Teilbetrag in Schatzscheinen ausgegeben , von einem
Vankenkonsortium übernommen und von der Oesterreichisch-
üngarischen Bank belehnt wird , so daß lediglich die Lom»
tardzinsen zu vergüten sind.

Frankreich.
Sie zeigen sich einander immer würdiger,'

nämlich unsere Gegner . Erinnerten schon die jüngsten
Austritte des belgischen Mobs unwillkürlich an russische
Gepflogenheiten , so zeigt jetzt auch die „ Zrancke uation " sich
immer mehr als auf einer  Kulturstufe mit dem be¬
freundeten Rußland stehend . Nicht nur die Angehörigen
der gegnerischen Nationen , Deutsche und Oesterreicher,
wurden in den letzten Tagen in einer Weise behandelt:
die jeder Beschreibung spottet , sondern selbst Angehörigen
jener Staaten , die sich als neutral erklärt haben , läßt die
„Kulturnation " eine Behandlung zuteil werden , wie man
sie nicht für möglich halten sollte . Einen interessanten Beitrag
hierzu bietet eine in einem Blatte in Trentino veröffent¬
lichte Zuschrift aus Brescia , in der es heißt : In Brescia
sind mehrere italienische Arbeiter eingetroffen , die gleich
allen anderen italienischen Arbeitern (man spricht von
80 0001 ) aus Frankreich ausgewiesen worden waren . Sie
befanden sich in einem bedauernswerten Zustande und
erzählten von geradezu bestialischen Torturen seiten«
französischer Polizeibeamten und Soldaten . Di « Italiener
wurden mit Lanzen und geladenen Revolvern zu den
Bahnhöfen getrieben und mußten sich alle Beschimpfungen,
so das übliche Schimpfwort „ Dumme Maccheroni " ge¬
fallen lassen.

Uvtzland.
Nemlniszenzen «u» dem letzten Krieg«

Zwei „Freunde - von heule.
In dem Werke des russischen Großen Generalstabe»

über den japanisch -russischen Krieg finden sich zwei cha¬
rakteristische Stellen über die damalige Haltung England«
und Deutschlands zum Zarenreiche:

England  als Verbündeter Japan « war in jenen Tagen
unser Hauptfeind . Durch Abschluß de , Dündniffer mit Japan
hatte es diesem sowohl moralische als auch materiell « Unterstützung
erwiesen , denn es bot ihm jenen Rückhalt , ohne besten Vorhanden¬
sein sich die Japaner schwerlich zu ihrem verzweifelten und energi¬
schen Borgehen entschlossen hätten . England hat verschiedentlich
auch während des Krieges seine versprochen « Neutraütät beiseite
gelassen.

In dem im fernen Osten begonnenen Kampf war der Rücken
Rußlands , der sich tn diesem Fall an die Westgrenze lehnte , ge¬
sichert . Deutschland  und sein Monarch verblieben treu den
Traditionen , die die Häuser Romanow undHohenzollern von alters
her verbanden . Kaiser Wilhelm erkannte den Heroismus der russi¬
schen Armee an und war selbst in Kleinigkeiten bemüht , sein Wohl¬
wollen gegen Rußland und seine Vertreter zu beweisen.

So urteilt das amtliche Generalstabswerk Rußlands
über Englands Untreue und Deutschlands Treue ! Und
heute ? ? — Echt russisch und Englands würdig.

Bulgarien.
Ein verrüker an der Sache Bulgarien » .

Der aus den Balkankriegen bekannte General Radko
Dimitrijew , der bisher Bulgarien als Gesandter in Peters¬
burg vertrat , hat sich, wie aus Sofia gemeldet wird , ent¬
schlossen , in die russische Armee einzutreten , was in politi¬
schen Kreisen Sofias allgemein getadelt wird . Die Re¬
gierung hat den General auf diesen Entschluß hin sofort
seines Postens als Gesandter in Petersburg enthoben.
Das Blatt „ Kambana " schreibt , Dimitrijew habe sich schon
während des Balkankriegee mehr als Russe und Serbe
gefühlt , denn als Bulgare . Man müsse ihn als Verräter
an Bulgarien behandeln und dürfe ihn nicht mehr über
die Grenze lassen . — Viel wichtiger als die sonderbare
Russenbegeisterung des „ kleinen Napoleons " Bulgarien«
ist natürlich die Abkehr der bulgarischen Regierung von
diesem Enthusiasmus für das Zarenreich.

Die Türkei und der Krieg.
Die gesamte türkische Presse bekundet offen Sym¬

pathien für Oesterreich -Ungarn und Deutschland und greift
England wegen der Beschlagnahme der türkischen Dread¬
noughts heftig an.

Das Amtsblatt der Pforte veröffentlicht «tn Irade,
laut besten dem Kriegsministerium ein nachträglicherKredit
von 60 Millionen Mart bewilligt wird.

Kleine politische llachrlchken.
Trotz wiederholter allgemeiner Warnungen und Hinweis« auf

die Bekanntmachung des Reichskanzlers über nicht zu veröstent-
llchende militärische Nachrichten hatte die in Schweidnitz erschei¬
nende „Tägliche Rundschau für Schlesien und Posen " dennoch solch«
Mitteilungen gebracht , weswegen dar weitere Erscheine»



I e r Zcituy 'g durch das zuständige Eeneralkommands kürzkch
verboten wrirde.

Der 55. Allgemeine Deutsche Genossenschafts-
tag , der vom IS. August an in Mainz stattfinden sollte, wurde
wegen des ausgebrochenen Krieges vertagt.

Die „ Altnationalliberale Reichskorrespon-
denz ", das von der Parteirichtung der Altnationalliberalen unter
Leitung des Generalsekretärs Dr . Fuhrmann gegründete Organ,
wird , wie sie selbst mitteilt , ihr Erscheinen einstellen.

Generaldirektor Heineken  vom Norddeutschen Lloyd
wurde vom Kaiser zum Mitglied des Oberprtsengerichts
in Berlin ernannt.

König Ludwig III . von Bayern  erließ eine umfassend«
Amnestie,  nach welcher angesichts der opferwilligen Vaterlands¬
liebe, die das gesamte Volk beweist, die Strafen sür eine Reih«
von Vergehen erlassen werden.

Die italienischen  Konsulate in der Schweiz gaben dieser
Tage auch an die Angehörigen der noch nicht einberusenen Jahr¬
gänge der italienischen Korps «Stellunas befehle  aus.

Der Krieg nach drei Fronten.
Eine Ansprache des Zaren.

In Gegenwart des Generalissiinus Großfürsten Nikolai
Nikolajewitsch und sämtlicher Minister empfing der Zar
die Mitglieder der beiden „Parlamente " und hielt eine
Ansprache , die ein Musterbeispiel dafür ist, wie man mit
wahren Worten die Unwahrheit sagen kann.

In diesen bedeutungsvollen Tagen der Aufregung und Unruhe,
welche Rußland durchmacht, entbiete ich euch meinen Gruß . Das
Deutsche Reich und darauf auch Oesterreich-Ungarn haben Rußland
den Krieg erklärt . Der ungeheure Aufschwung patrio¬
tisch  e r G e s ü h l e, der Liebe und Treue sür de» Thron , der wie
ein Sturmwind durch unser ganzes Land ging , ist mir wie euch
«ine Bürgschaft . Ich hoffe, daß das große Rußland den Krieg»
den ihm der Herr schickt, zu glücklichem Ende führen wird . Aus
diesem einmütigen Sturm von Liebe und Eiser, alles , selbst das
Leben zu opfern , schöpfe ich meine Kraft , um der Zukunft mit Ruhe
und Festigkeit entgegenzusehen . Wir verteidigen nicht nur Würde
und Ehre unseres Landes , sondern wir kämpfen auch für unsere
slawischen Brüder,  unsere Glaubensgenossen und Blutsver¬
wandte . In diesem Augenblick sehe ich auch mit Freuden , wie die
Einigung der Slawen mit Rußland  stark und unauf¬
löslich ' sich vollzieht . Ich bin überzeugt , daß ihr jeder an seinem
Platze sein werdet , um mir die Prüfung ertragen zu helfen, und
daß alle, bei mir selbst angefangen , ihre Pflicht tun werden . Der
Gott des russischen Landes ist groß I

An dem ganzen Gefasel ist nur das eine interessant,
daß der Zar selbst den Kampf für die „slawischen Brüder"
gleich im nächsten Satz als den Kampf für die „Einigung
der Slawen mit Rußland " erklärt.

Wie der Herr , so der Snechk.
Nachdem der russische Minister des Auswärtigen,

Sfafonow , in der Schlußtagung der Duma am 8. August
festgestellt hatte , daß Rußland die kecke Herausforderung (I)
angenommen hätte , bemerkte er, daß „nach den aufrichtigen
Bemühungen Rußlands , den Frieden zu erhalten, " es den
Feinden nicht gelingen werde , die Verantwortung für den
gegenwärtigen Weltbrand auf Rußland abzuwälzen . Es sei
nicht Rußlands Diplomatie , welche den Frieden Europas
bedroht l.abe . Dennoch erbitterte die friedliche Macht¬
stellung Rußlands seine Feinde (!) und ganz besonders
Oesterreich -Ungarn , dieses Oesterreich -Ungarn , das unab¬
lässig Rußlands geschichtliche Stellung am Balkan zu er¬
schüttern suchte. Oesterreich -Ungarn ist es , das den inneren
Krieg der Slawen heraufbeschworen hat , eine Bewegung,
welche , Gott sei Dank , dennoch das Werk der Einigung
der Slawen nicht hindern wird . Man kennt den Vor¬
wand (I) zum gegenwärtigen Kriege . (So spricht der
Minister des Zaren von dem Fürstenmord in Serajewo .)
Dann fuhr der Geschichtsfälscher wörtlich fort:

Als Rußland mit Rücksicht auf die österreichischeMobilisierung
«ine ähnliche Maßnahme traf , versicherte der Kaiser von Rußland
mit seinem kaiserlichen Worte dem Kaiser Wilhelm , daß Rußland
keine Gewalt anwenden werde , so lange die Hoffnung bestehe, den
Konflikt aus freundschaftliche Weise beizulegen . Die Stimme ist
nicht gehört worden , und Deutschland hat an Rußland den Krieg
«rklärt . (Herr Ssasonow vergißt hier die russische Gesamtmobili-
fierung , die Kriegsdrohung gegen Deutschland war und , wie er
wußte , von Deutschland so ausgesaßt werden mußte .) In der Folg«
begann Frankreich diesen Krieg infolge der Verletzung von Neu-
iralttätsoertrügen , die es selbst unterzeichnet hat . In dem gegen¬
wärtigen Kriege kämpft Rußland für sein Land und für seine Groß»
mochtstellung. Rußland und seine Verbündeten können nicht zu»

(eben, daß Europa von Deutschland und seinen Verbündeten be-errscht werde.
Dann wurde die Session der Duma geschlossen . Ihre

Wiedereinberusung soll längstens bis 1. Februar 1915 er¬
folgen.

wie England fremde Schiffe „einreiht ".
Die türkische Regierung gibt amtlich bekannt » daß

England die dort im Bau befindlichen der Türkei ge¬
hörigen  Großlinienschiffe „Sultan Osman " und „Re-
fchadieh ", sowie zwei sür Chile im Bau begriffene , von
der Türkei angetaufte  Zerstörer von 1850Tonnen
In die englische Flotte eingereiht hat. Die neuen Namen
der Linienschiffe sind „Agincout " und „Erin ". Die Hand¬
lungsweise Englands erregt in der Türkei lebhafte » Er¬
staunen und Proteste von allen Seiten.

Ei » kühner Handstreich.
In der Nacht zum 11. d. M . setzten zwei Detache¬

ments des 61 . Infanterieregiments unter Führung von
drei Leutnants mit Kähnen über die untere Donau und
warfen sich auf die dort befindlichen feindlichen Wacht-

5osten. Es entspann sich ein blutiges Handgemenge, wo-«i die Serben dreißig Tote und viele Verwundete zurück-
Neßen . Die Verluste auf österreichischer Seite betragen
»ur einen Toten und drei Verwundete . Nachdem die
Detachements , die sich durchweg aus Leuten zusammen¬
fetzten , die sich freiwillig gemeldet hatten , mehrere Tele¬
phondrähte des Feindes zerschnitten und mit ziemlichem
Erfolg Sprengungen von Brücken und Stegen oorge-
«ommen hatten , kehrten sie in ihr Lager zurück, wo sie
mit Jubel empfangen wurden . Es ist zu bemerken, daß
sich in den Reihen dieser heldenmütigen Leute viele be¬
fanden , deren Muttersprache Serbisch ist.

vom montenegrinischen Kriegsschauplatz.
Seit zwei Tagen zeigten , wie aus Wien unterm

IQ. August gemeldet wird , die Montenegriner große An¬
griffslust gegen die österreichisch-ungarische Grenze . Am
L d. M . brachen sie in einer Stärke von 4000 Mann gegen
di « Grenzposten östlich der Festung Trebinje vor . Der
Lerlust der Oesterreicher betrug einen Offizier und 21 Mann,
doch deckten 200 tote Montenegriner die Wahlstatt . Ferner
sah man zahlreiche Schwerverwundete sich zurückschleppen,
«im 9. d. M . in der Frühe versuchte eine andere monte¬
negrinische Kolonne den Posten Gad bei Autovac zu über¬
fallen . Die Besatzung entdeckte jedoch den Anschlag und
wie » ihn tapfer zurück.

Leber die Loge im Innern Serbiens
meldet die Wiener „Reichspost" aus Sofia : Während die
österreichisch -ungarischen Truppen von der Donau , Save
«nd Drina au » das Land umklammern , versagt die Zufuhr

aus den neuerworbenen Gebieten Serbiens infolge vie - -
lerlei Störungen . Bor allem ist die wichtige Brücke von
Gewgheli zerstört worden , welche di « Verbindung mit
Saloniki herstellt , so daß der Nachschub aus de » griechischen
Häfen aufgehalten ist. Von Bulgarien erhält Serbien
nichts , da Bulgarien selbst Borräte sammelt . Infolgedessen
beginnt sich bei der serbischen Armee und dem Volk Äer-
pflegungsmangel fühlbar zu machen . An der albanischen
Grenze sind starke albanische Banden aufgetaucht . Kon¬
sularberichte aus Albanien melden , daß die Aufständischen
vor Schiak mit den Truppen des Fürsten fraternisiert
haben und nach der albanisch -serbischen Grenze abgezogen
sind.

An der russisch - türkischen Grenze.
Nach einer Meldung des Konstantinopeler offiziösen

Blattes „Zoom " räumen die Russen seit einigen Tagen
kiligst die Nachbargebiete an der russisch-türkischen Grenze,
wobei sie die Lebeusmitteldepots verbrennen . Eine Divi¬
sion Kavallerie zog sich nach Kars zurück. Die Bevölke¬
rung flüchtet nach der Türkei , ebenso viele russische Deser¬
teure . In Baku sind Unruhen ansgebrochen , wobei Re¬
servisten den Polizeidirektor töteten.

Daressalam von den Engländern angegriffen.
Berlin , 12. August. Englische Zeitunven bringen die

Nachricht, daß der Hafen von Daressalam von den Engländern
angegriffen und daß der dortige Funkenturm von ihnen zer¬
stört worden ist

Der Aufruf des Sultans.
Konstantinopel , l2. August. Der Sultan hat

folgenden Aufruf an das Heer erlassen:
Während wir im Frieden für den Fortschritt unseres

Vaterlandes arbeiteten , ist in Europa ein großer Krieg aus¬
gebrochen Um mit Gottes Hilfe unsere Rechte zu wahren,
habe ich alle meine Kinder zu den Waffen berufen . Noch
vor Ablauf der ersten Mobilmachungswoche sind eine Anzahl
junger Männer eingerückt, und die ersten Bedürfnisse der
Armee sind gedeckt. Ich bin außerordentlich gerührt durch
die Ausdauer und die Vaterlandsliebe , die mein Volk an
den Tag gelegt hat . Ich ordne hiermit an , daß die älteren
Mannschaften nnter den nicht ausgebildeten Eingezogenen
zurzeit beurlaubt werden . Bis sie neuerdings zu den Waffen
gerufen werden , werden sie die Feldarbeiten der bei den Fahnen
bleibenden Kameraden mit versehen müssen . Meine Regierung
will die Fortdauer des Friedens . Dank der Hilfe Gottes
und seines Propheten bin ich sicher, daß wir das Land und
seine Rechte unter allen Umständen werden verteidigen und
schützen können . Ich entbiete allen meinen Kindern meinen Gruß.

Der Aufruf schließt mit dem Wunsch , daß die Soldaten
ihren Vorgesetzten gehorchen und im Notfälle wie ein Mann
in den Tod gehen . Der Sultan hoffe , daß die Armee ihre
Pflicht tun werde . Das Kriegs Ministerium begleitet den
Aufruf des Sultans mit einem Tagesbefehl , worin es heißt:

Die unentwegte Ausdauer und Vaterlandsliebe , die das
Volk während der ersten Mobilmachungswoche an den Tag
gelegt hat , ist ein gutes Vorzeichen für die osmanische
Armee. Sie ist verpflichtet, im gegebenen Augenblick große
Opfer auf sich zu nehmen , um den Makel des Balkankcieges
zu tilgen . Die Erhaltung de« Khalifats und des Osmanen-
tums hängt von dem Verdienste und der Selbstverleugnung
der Armee ab.

Der Tagesbefehl schließt mit Hinweisen auf die Pflichten
der Offiziere und Soldaten.

Die feindlichen Kauffahrteischiffe.
Berlin » 12. August. Die „Nordd. Allg. Ztg." teilt

mit : Die deutsche Regierung hat der britischen , der französi¬
schen, der russischen und der belgischen Regierung den Vor¬
schlag gemacht , daß die bei Ausbruch der Feindseligkeiten in
den beiderseitigen Meeren befindlichen feindlichen Kauffahrtei¬
schiffe sämtlich freigelassen werden . Die britische Regierung
hat diesen Vorschlag nur für Schiffe bis zu 5000 Tonnen
angenommen , während sie die übrigen festhalten oder requirieren
will . Außerdem hat sie Antwort bis zum 7 . August verlangt,
während ihr Gegenvorschlag erst am 8 . August beim Aus¬
wärtigen Amt in Berlin eingegangen ist . Die deutsche Re¬
gierung hat den Gegenvorschlag gleichwohl angenommen
unter der Voraussetzung , daß britischerseits in eine ent¬
sprechende Verlängerung der Frist eingewilligt wird . In
diesem Falle würde die Freilassung der britischen Schiffe bis
zu 5000 Tonnen erfolgen . Von der französischen , russischen
und belgischen Regierung ist bisher keine Antwort erfolgt.

Die Zerstörung des deutschen Konsulats
in Moskau.

Berlin , 13. August. Ein soeben aus Moskau über
Petersburg — Stockholm — Saßnitz — Stralsund eingetroffener
Deutscher , der sich hier bei einem Truppenteil melden will,
berichtet dem Berliner Tageblatt:

In Moskau selbst herrscht weniger Kriegsbegeisterung als
in Petersburg . Aber der Deutschenhaß ist in Moskau sehr
groß . Sämtliche deutschen Geschäfte und Etablissements sind
zerstört . Das deutsche Konsulat (das Gebäude und Inhalt)
hat eine Behandlung erfahren , die jeder Beschreibung spottet.
Es stehen nur noch die nackten Mauern da , sogar die Tapeten
hat man von den Wänden heruntergerissen . Trotzdom ein
großes Aufgebot von Schutzleuten vorhanden war , hat keiner
der Mannschaften etwas getan , um der Zerstörungswut
Einhalt zu tuu . Mein Verwandter hat gesehen , daß während
der Zerstörung des Konsulats russische Offiziere vorbeige¬
kommen sind , und daß sie, statt Einhalt zu gebieten , noch
anfeuernd den Zerstörern zugewinkt haben . Man ist in
Rußland im allgemeinen der Ueberzeugung , daß Rußland
unmittelbar vor einer großen Hungersnot  steht.
Sollte Rußland irgendwie eine große Kriegsschlappe erleiden,
so wird der Aufruhr und die Empörung  in hellen
Flammen auflodern . Der größte Teil des russischen Militärs
ist in schauderhafter Verfassung . Ich habe in Moskau selbst
beobachtet , daß ausgehobeue Leute zwei Stunden nach der
Einkleidung alle die neuen Sachen bis auf die grünen Kittel
verkauft haben . Das amerikanische Konsulat in Petersburg
hat sich in hervorragender Weise bemüht , die deutschen
Flüchtlinge  zu schützen und auch auf den Weg zu
bringen . In Schweden sind die Flüchtlinge mit wahrer
Begeisterung  ausgenommen worden . Man hat jedem
einzelnen tagelang freies Quartier und freie Beköstigung ge¬
währt , und zwar ans der ganzen Strecke von der finnländi-
schen Grenze bis nach Trelleborg.

Unsere Soldaten als Retter begr— ^
Aus Tborn , 9 . August , wird der Dosstsch^

geschrieben:
Zwischen Dobrzyn und Rypin trafen uni " ^
Haufen russischer, noch nicht einqeklcideter -b sMeinen pausen ru^iicyer , nuaj iiiuji ^

Diese erzählten , sie hätten sich in Dobrzyn m r,( {
indes habe sich bei ihrem Eintreffen niemand . .ii
kümmert ; es habe auch an den nötigen Sachen , D ' fy. J
an Stiefeln , gefehlt , und so wären sie einfach jf ^ pfM

vonU
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gekehrt, lind bic Bevölkerung Russisch - Polen - ^
unsere Krieger mit Jubel . Als sie über die Tr
Lubitz einrückten, riefen ihnen die Leute zu : Kom

fUrv

wir wollen gern Deutsche werden !" Und die Pf
Bauern , so schreiben unsere Soldaten aus Feinde -.
das Beste von ihren Vorräten heraus , um es den ,,o <i#
vorzusetzen. Namentlich spielt hierbei der Gänse
hervorragende Rolle.
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Die Maulhelden . h,ft»
Müllheim (Baden), 12. August.

französsische Flieger Pakete von in Belfort gevr"» ^ ,
rufen heruntergeworfen , die folgenden Wortlaut Y j,

Ausruf des französischen Generalissimus an dal .(! ^ b«
Kinder dieses Elsaß ! Nach 44 Jahren schmerzliche« J  v
betreten französische Soldaten wiederum den #
edlen Landes . Sie sind die ersten Arbeiter des grofl h. ^
der Revanche . Es erfüllt sie mit Rührung unDh «.ft . ®j.
das Werk zu vollbringen , geben sie ihr Leben \ in
französische Nation steht einmütig hinter ,ihnen- ^ , sp
Falten ihrer Fahnen sind die Zauberworte eingegr '̂ 1
und Freiheit . Es lebe das Elsaß ! Es lebe Fr

Der französische Generalissim » ^
Gebracht durch die frauzoft'^

Eskadilles. Mülhausen- ^
Als die Elsässer erfuhren , wie die Franzosen "

Truppen davongejagt sind, werden sie trotz der e
ein lautes Lachen nicht haben unterdrücken könne ■

Verschiedene Kriegsnuchrickte"
Berlin , 13 August. Ein Offizier, der eine

zsfreiwilligen zu übergeben Yport von 700 Kriegsfreiwilligen zu übergeben y»
an Ort und Stelle feststellen, daß 711 Man ^
waren , sich somit 11 Mann dem Zuge zugesellt v" p

Berlin , 13. August. Infolge des gestE
des Berliner Lokalanzeigers , um der durch ,
über unser Vaterland heretngebrochenen Not zu i
bereits zahlreiche Spenden eingegangen , unteroerens guijuciiyc . * r cw
hielt die Sammelstelle des Lokalanzeigers von ver > t |( J
Kolonie 1000 Mark mit einem Schreiben , in j#

r betonen , daß sie damit ihrer lieben^
nde und
Berlin

paner uuö |ic uuiim iijb» - - ,Jj
Freunde und deren Angehörigen gedenken « ollen-

Berlin , 13 August. Der Kommandant
teilt mit , daß dort während der letzten Nächte . ,
fische Spione verhaftet worden sind, die J
in die Anschlußleitungen nach dem Bezirksk°m»!° gM
dem Garnisonkommando eingeschaltet hatten-
wurden kriegsgerichtlich zuhi Tode- verurteilt uno ^
erschollen. . - a)i^

Berlin . 13. August. Heute nachmittag^
-t -c F »1F»11fir ein Zug wS ,ll %

lassen gedenken. Der Zug wird„  die holländiAz
Bentheim wahrscheinlich am Freitag den i * • »,
> Uhr erreichen. Es werden Fahrkarten er,tc ' troff^
witter Klalle ausqe eben. Es ist Vorsorge ** ßn 9 J

Bahnhof Charlottenburg um 5 .15 Uhr ein ^ tj
Amerikaner abgehen , die Deutschland über v.

. _ ,
dritter Klaffe ausqe -eben. Es stk Vorsorge ^ 4,^inner juune cum . 11* „ r
nejenigen Amerikaner , die ihre Automobile
mch diese verfrachten können, jedoch muß
eher Verladeschein für ein Auto vom awer ^ t^
chafter gegengezetchnet sein. Gestern abeu aIneti% ,j
ne letzte Frist für den Billetverkauf "b- Der ^1  ^
gotschafter hat mit der holländischen Eisen n s
-in Abkommen getroffen, wonach in Bentye>
Durchquerung Hollands bereit stehen. flU«

Berlin . 13. August. Privatmeldungen
infolge ist dort am 3. August eine aanze tfufy t
rischer Kosaken eingetroffen . Sie kamen in ”" J , {
nit ihren Pferden an . Die Deserteure ^ Ä ^ niat^ F

ollen Grenzstädten der russischen Ukraine -p^ ^ ie
das ukrainische Volk erlallen worden sind- W , #
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i«S ukrainische Volk erlassen worden N'' "' „fioN^ „f,

evolutionäre Partei fordert in dieser Pr °^ ^ ßlanb ^
krainische Volk zu einem Aufstand gegen " ^ ^ tfr

S;

so die Ukraine vom russischen Joch zu
Berlin . 13. August. Dank der «usĝ ((

qanisation der deutschen Eisenbahnen hat " beü ft»
(affen, jetzt schon erhebliche Erleichterungen
lichen Verkehr anzuordnen . In welchem »
Direktionsbezirken und auf den einzelnen

R 1
»Ol

Oirettlonsoezirren uno au, vrn rr»,c . ..—
)ird von den Bahnverwaltungen mitgeteUi yn

Berlin , 13. August. Gestern nachm» oW tri

h

Berlin , lr) . August, © eiietn ; (
er 35 jährige Sekretär der Nationalgal »y
u§ der Dortmunderstraße 2 aus GraM « . g- ,
olge seines Gesundheitszustandes nicht am E ^ lrf rf
rmntP einen Kelbstmordversuck . indem er I ^ r.fa w , j!

.. _ _ _ _ __ jjjP t
ließ . Dem Unglücklichen wurden beide U«.„e. rr„Nnn>> ist kebr bedenkNw- .. » .

konnte, einen Selbstmordversuch , indem - ■ . -
5of Börse vor einen Stadtbahnzug wartfi_c. mitrX«.« nelde .

chmettert - Sein Zustand ist sehr bedenkuw- ^ ,
Hannover . 13. August. Ein « JJJ ist »

striegsgcfangener in Stärke von 500 W
Der Provinz Hannover einqetroffen . . „rL B ^ >

Aacken , 13 August. Hier wurden° ^ öt"
Schießens auf deutscheFeldgerichts wegen Schießens auf deunrv '̂ v" - ' ^

Hinterhalte fünf belgische Zivili >ten zum
irschoffen. ^

Bremen , 13. August. Nack ^ nten̂ o",
gürgcrmeisterS Stadtländer und des
,ie Bürgerschaft einstimmig eine Senar (l
) Millionen Mark für HilsSzmecke bereu ' in 7̂ »/

Hamburg , . .. VÄjjj;steeder läßt durch den Vorsitzenden
Rcneraldirektor Ballin , anläßlich ber^ .jsche»
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inzelte deutsche Handelsschiffe von cw ' -fotlrfa
infgebracht worden seien, erklären , D^
Handelsschiffe , die zur Umwandlung .
iracht kommen, sich in Sicherheit best
V\e in überkeeiscker 5?at )ct befindlichen V
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’ ^ it ^ "ändert haben , sodaß auch diese außer Gefahr

Krieges ihren Aufenthalt in neutralen Häfen
im.

-LAburg, 13 . August . Aus Oberelsaß , aus dem

die"Wm iT “' " chren sich die Nachrichten , wonach vu-
^ iett fi .'f elsaß -lothringische Bevölkerung brutal behandelt
S  g ^ l'"unsten Vandalismus verübt haben . In erfreu-g. nanvansmus veruoi haben . In

^Tbnsatz dazu steht die Behandlung französischer
kliiia ^ ucr tu^ ck die deutschen Truppen und die Be-

Ein gestern hier eingetroffener größerer Trupp
'gcnen wurde gastlich ' bewirtet . Die Offiziere

^ " Gefangenen den Durchzug , indem sie riefen:
k Gefangenen passieren . " Die Ausrüstung der

Ir«- ®QE völlig mangelhaft Meistens fehlten sogar
S "U« ch°»

ec ^ b . August . In der kleinen Ortschaft
wurden an einem einzigen Tage über

S |i fr  Wehrbeiträge freiwillig gesammelt . Der Verein
^ ^ Geschäftsreisender hat 20 000 Mark für die Fa-
l Sohl * J ns  Feld gezogenen Mitglieder gestiftet.
Hos .,? llyagen , 13 . August . Der frühere französische

n Berlin , Cambon , ist gestern mit dem Bot-
°"vl von Kopenhagen abgereist , um über Christian !«

2 * 1« fahren.
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[foffm. ^ l die Räume kaum aus , um all ' die Erschienenen
^ ^ lkksiüd ^ Tagesordnung stand als wichtigster Punkt

^l >e t, der Familien ins Feld gezogener Kameraden,
^iche ".Glossen , den bedürftigen Zurückgebliebenen eine
» „nf> öare Entschädigung in Höhe von 3 Mk . für die

A  jo Mk . für jedes Kind zu zahlen , und zu dem
Vereinsvermögen vorläufig 3000 Mk . zur

^ au stauen . Außerdem soll , wenn der Krieg länger
bedürftigen Familien für Brand im Winter und
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loKoies und Provinzielles.
14 . August . Am Mittwoch abend

der Oranienbrauerei eine außerordentliche
^ bcgtI? n,m lungdes hiesigen Kriegervereins statt . Während
jikyh! ^ " jammlungslokal meist eine große Leere aufwies,

■“»full 1!. Quf Kosten des Vereins gesorgt werden . Zurtz "S de» ' 1 it0 ’Icn  oes inert
Äb ^ gehenden Anträge ist eine gemischte Kommission,

t JJ * dem Vorstand und 11 hinzugewählten Mit-
Ad,e M. svwt . — Der zweite Punkt der Tagesordnung

l>er Ausgaben bei Beerdigungen . Es
Beschlüsse erhoben , bis auf weiteres für jede

>kkî j, Nichtfeldzugsteilnehmern in der seitherigen
W, " Beitrag von 10 Pfg pro Mitglied zu erheben.

"och einige sonstige geschäftliche Mitteilungen
. ..» . l'  gedachte der stellvertretende Vorsitzende der

°0Cncn  Kameraden , auf die die Versammlung
^och ausbrachte.

Gymnasium . In den letzten Tagen
^ . Oberprimaner , nachdem sie als Kriegsfreiwillige

ot=gn ,len  Truppenteilen angenommen worden waren,
"kurum  bestanden und zwar die Oberprimaner[qh <v v ♦♦ **I V* | *u *»us .** « HIV g »vwv w»v

ßÄ . " i ' Girshausen , Gustedt und Mordhorst.
ft̂ ŝtl. Lehrerseminar . In gleicher Weise

M König !. Lehrerseminar das Not - Abitur die
g? ' Äurand -RitterShausen,Büffo -Dörnberg , Conrad

^ert -Wiesbaden , Haibach - Dillenburg , Hassel-
( > e- M ' H ° ffmann

4&

g| . " v « 11 m unn-  Dillenburg , Jrrle - Siegen -Kaan,
,°'°erz'o 'dder-Scheld , K e ller - Dillenburg , K em pf er-

Klöckner - Lochum , Kroh -Neunkirchcn , Mann¬
en, A Möhn -Dauborn , Nickel-  Eisemroth , Otto

, ÄtkDSk^ ^ Willingen Richter-  Dillenburg
)»t» . Mben. min

und Rein¬
en. A . Schmidt - Wissen , Schneider - Kroppach,

Stephan -Schloß Waldeck , Wiefels-Herborn,

'e§

■JfaJ * Kreisblatt bekannt : Unter Bezugnahme auf
ft.Höhung des Herrn Landrats betr . Vernichtung

iÄge or , '- l in gsei er  ersuche ich, der Schuljugend
. ^ Eitung zu geben und nach Möglichkeit zu be-

^ » die Besitzer

. îe Herren Lehrer des Kreisschulinspek-
' gibt der Könialicke Kreisschulinspektor Uferder Königliche

Kreisblatt bekannt:

li"
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von Mobilmachungs-
n.,. ^ ' fjenigen Pferdebesitzer , welche Mobilmachungs-

^ haben und möglichst schnell in den Besitz des
der~n 8e" wünschen , können unter Vorzeigung

Anerkenntnisse die Entschädigung bei der

in Dillenburg abheben . Sie müssen sich
sö den Abzug des üblichen Diskonts gefallen

. , lein Geld weniger dringend gebraucht , möge

ber 9* gedulden , bis die Anweisung zur
Nu ?Slä:SS Gntschädigungsbeträge auf die Königliche

tz^ ptkasie in Wiesbaden erfolgt ist . Diese wird
k 'nMjjj StA rt»M1aTmam

&
entweder direkt an die einzelnen Empfangs.

V tz^ hken oder die Königliche Kreiskasse Dillenburg
■■ ^ un 8 beauftragen . Darüber wird aber von

Di» ^ .voch weitere Nachricht gegeben. (Z. f. d. D.)
^vbswurst . Die Verpflegung unserer im

SthVtfr Armeen dürfte sich infolge der ausreichenden
V' n in Zungen und der ausgiebigen Verwendung von
Jik He ta vieffclchxn Formen rasch nnd leicht vollziehen.

in S öt  bic § 1870 . Am 13 . August tauchte zum
S #t des y rliner Blättern die Nachricht von einer Er-

.K° chs Grüneberg auf . Dieser bot der Heeres-

^ itznrŝ ^us ^ gehacktem Fleisch und Erbsenmehl her-

4
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lon Pfl|  a " r Verwendung in der Armee an . Die Ver-
> blänzend , sie wurden sofort im Großen an-
"Sswu , .̂ urst bewähibewährte sich als eine der praktischsten

»" K. dinê die Soldaten nach jeder Richtung und
?ß ^ sindp̂ ' e ^ stümlichkeit , die den Krieg überdauerte.
V ' bei r r‘ . v -bei Erbswurst wurde ein hoher Staatspreis

-t . h" " gernden Kriegermagen erwiesene Wohltat
!V

14 - August . Zur Verpflegung der
Mete . passierenden Truppentransporte haben nun
°»lh, ».'" " egenden Gemeinden wie : Herbornseelbach,
'sich, y,Fleisbach,  Bicken , Ballersbach , Uckersdorf,
°ft nborfr®' Uebernthal , Eisemroth , Bischoffen , Harten-

h Amdorf , Offenbach und Driedorf reichlich

Lebensmittel gespendet Auch andere Gemeinden , wie Roth ■
Guntersdorf , Niederweidbach , Oberweidbach , Erdbach . Breit¬
scheid, Schönbach , Arborn , Hohen >»>l>, Heisterberg , Made¬
mühlen , Münchhausen , Seilhofen , Hirschberg , Rodenberg und
Waldaubach wollen , wie uns mitgeteilt wird , in der Liebes¬
tätigkeit nicht zurückstehen , und werden in den nächsten Tagen
ebenfalls Lebensmittel zur Ablieferung bringen.

* Frankfurt a . M . , 12 . August . (E l n R o t e Kreuz¬
schwindler .) Mit dem Zeichen des Noten Kreuzes am
Arnr . an einer großen Geldkatze , einer mächtigen Aktenmappe
und an der Mütze sammelte ein gewisser Willi Bernthcim
aus der Rat Beilstraße Beiträge für das Rote Kreuz und
erhielt sie reichlich . Er gebrauchte das Geld für sich und
fälschte auch die Sammellisten . Der Schwindler wurde am
Dienstag durch Zufall entlarvt und verhaftet.

* Frankfurt a. 20t., 12. August. Die 35jährige
Ehefrau des Oberlehrers Dr . Freudenberger hat ihrem Leben
gewaltsam ein Ende gemacht . Ein langwieriges Leiden hat
sie in den Tod getrieben.

* Frankfurt a . 20t., 12. August. Für hervorragende
Waffentaten des 18 . Armeekorps stellten die Herren I . C.
Junior und Direktor I . Wolff dem kommandierenden General
je 1000 Mark zur Verfügung.

* Griesbeim a . M . , 12 . August . Eine eigenartige
Form der Kriegsunterstützung an notleidende Fannlien wählte
die hiesige Gemeindevertretung . Sie bewilligte nicht eine be¬
stimmte Summe , ivie es alle anderen Gemeinden bisher in
vorbildlicher Weise taten , sondern beschloß , den betreffenden
Familien aus dem Wege der — Armenuntcrstützung helfend
zur Seite zu stehe^i. Ferner soll von den Gemeinden , deren
Gemeinvemitglieder in Griesheim wohnen , aber noch kein
Unterstützungsrecht genießen , die für diese Leute verauslagten
„Armenunterstützungen " später wieder eingefordert werden.
Diese seltsame Methode , Kriegsunterstützungen als Armen¬
sachen zu behandeln , dürfte einzig dastehen.

* Oberursel , 12 . August . Tausend Mark bewilligte
die Spar - und Darlehenskasse vorläufig als Unterstützung
der Angehörigen ihrer im Felde stehenden Vereinsmitglieder.
Der Gesangverein „ Liederkranz " opferte sein gesamtes Bar¬
vermögen zu Kriegsunterstützungszwecken.

QagesneuigkeNen.
«riegsaus l̂yuy Oec oeutfctjen Industrie . In einer

am Sonnabend vom Zentralverbande Deutscher Indu¬
strieller und dem Bunde der Industriellen gemeinschaftlich
einberufenen Sitzung Industrieller , an welcher der Staats¬
sekretär des Innern , Staatsminister Dr . Delbrück teilnahm,
wurde beschlossen , sofort einen „Kriegsausschuß der deut¬
schen Industrie " zu bilden . Dieser Kriegsausschuß hat sich
zur Aufgabe gestellt , eine systematische Verteilung und
Unterbringung der Angestellten und Arbeiter sowohl in der
Landwirtschaft , wie in der Industrie zu sichern, die Unter¬
stützung und Beschäftigung notleidender Zweige der In¬
dustrie zu fordern , für die schnellste Verbreitung der staat¬
lichen Lieferungs -Ausschreibungen Sorge zu tragen , sowie
überhaupt der Industrie in allen aus dem Kriegszustände
sich ergebenden Verwaltungs - und Rechtsfragen zur Seite
zu stehen . Der Staatssekretär hat in der Debatte sowohl
die Zweckmäßigkeit und Notwendigkeit einer solchen zu-
lammenfassenden Organisation anerkannt , als auch
die weitestgehende Unterstützung von seiten der Reichs¬
verwaltung in Aussicht gestellt . Für die zunächst wichtigste
Frage der Berteilung der Arbeitskräfte zwischen den ver¬
schiedenen Bezirken und Industrien des Reiches ist eine
enge Zusammenarbeit mit der zu diesem Zweck im Reichs-
amt des Innern gebildeten „Reichs -Zentrale der Arbeits¬
nachweise " beschlossen worden , in deren Ausschuß die In¬
dustrie gebührend vertreten ist. Die Reichs -Zentrale wird
sich ihrerseits alsbald mit den großen Arbeitgebernachweisen
und mit großen Firmen in Verbindung setzen und mit
diesen dauernd Fühlung halten . Der Kriegsausschuß der
deutschen Industrie rechnet bei seiner Arbeit vor allem
auf die Unterstützung der Landes » und Fachverbände und
hat seine Geschäftsstelle Berlin W9 , Linkstraße 25III . er¬
richtet.

Schandtaten der Kosaken . In der Nacht vom U zum
2. August brachen russische Truppen bei Schwiddern , süd¬
östlich von Bialla , über die ostpreußische Grenze in deutsches
Gebiet ein , und zwei Schwadronen Kosaken versuchten,
Iohannisburg zu erreichen . Einem Berliner Blatte ging
dieser Tage eine Karte zu, auf der die Besitzerin eines
kleinen Gehöftes in dem Grenzdörfchen Skodden bei Bialla
ihrem Bruder in Berlin schreibt:

„Mein lieber Bruder I"
Teile Dir mit , daß wir seit Montag heimatlos sind.

Unser Haus ist ein Trümmerhaufen und Asche. Wir
mußten fliehen und haben nur das bloße Leben gerettet.
Vater , Emma und Hugo , die zurückblieben , wurden von
den Kosaken ermordet . Was soll nun werden ? Wir
haben alles verloren . Wer weiß , ob Dich die Karte
trifft, denn Du bist wohl selber im Feuer.

Deine Mutter , Großmutter , Trude . Meta
und Lina ."

Jeder Zusatz ist überflüssig . Die russischen Knuten-
reiter sind ihres wortbrüchigen Zaren würdig . — Skodden
liegt direkt an der Grenze und hat 290 Einwohner . Da»
zuständige Postamt ist Bialla : die Karte ist von der Post
m Lützen abgestempelt.

Eine Nationalstistung für die Hinterbliebenen der
im Kriege Gefallenen ist in der Bildung begriffen. Der
Minister des Innern Herr oon Löbell und Kommerzienrat
velberg sind in das Präsidium eingetreten . Die gesamte
Presse wird gebeten , Zahlstellen zu übernehmen sowie
Sammlungen für dieselben zu veranstalten . Das Bureau
befindet sich Alsenstraße Nr . 11 in Berlin.

pflichten oer Schullehrer . Ein Erlaß des Unter»
richtsministcrs lautet : „Den nicht zur Fahne einberufenen
Volks - und Mittelschullehrern erwachsen aus der gegen¬
wärtigen ernsten Zeit gesteigerte Pflichten . Zwar werden
zur Vertretung der im Heeresdienst befindliche " Lehrer,
sofern von den Schulunterhaltungspflichtigen die erforder-
lichen Mittel bereitgestellt werden , auch verfügbare Schul¬
amtsbewerber , geeignete emeritierte Lehrkräfte und , so¬
weit angängig , auch Schulamtsbewerberinnen heran¬
zuziehen fein ; auch wird unter Umständen Halbtags -,
in dringender Notlage auch Dritteltagsunterricht ein¬
gerichtet werden können . Gleichwohl wird umfang¬
reiche. dazu häufig durch Zusammenlegung von Klassen
erschwerte Vertretung zu leisten sein . Hierzu kommt,
daß unter der Schul - und schulentlassenen Jugend
zurzeit viele der erziehlichen Leitung des Familien¬
vaters entbehren , und daß in zahlreichen Fällen auch die
Einwirkung der Mutter durch vermehrte Sorge um den
Unterhalt der Familie beeinträcktiat ist. Daraus erait,«

sich 51c Sr' :il - aat .rländische glicht ' aller Letzt , r ü » b
Lehrerinnen , sich der Aufrechterhattung ernster Zucht unter
der Jugend während des Unterrichts und auch außerhalb
der Schule noch mehr als bisher anzunehmen , die in den
Reihen der Iugendpfleger entstandenen Lücken auszufüllen
oder für ihre Ausfüllung sorgen zu helfen , die Familie»
der ihnen anvertrauten Jugend , wo es nottut , zu beraten
und erforderlichensalls für ihre wirtsame Unterstützung
sorgen zu helfen . — Ich habe zu der bewährten Treffe
und Opferwilligteit der Lehrer und Lehrerinnen das Ver¬
trauen , daß sie auch diesen gesteigerten Pflichten in ooHem
Umfange werden zu entsprechen wissen ."

keine Choterasurcht t Das Auftreten der Cholera
wird aus mehreren Distrikten des inneien Rußlands ge¬
meldet . In welchem Umfange Choleraerkrankungen dort
Vorkommen , läßt sich natürlich bei dein Mangel jeglichen
unmittelbaren Nachrichtendienstes nicht beurteilen . Die in
Frage stehenden Distrikte sind wohl in , Sommer selten
ganz cholerafrei . Dank unserer vortrefflichen sanitären
Einrichtungen und Abwehrmaßregeln ist aber eine Ber-
schleppung der Krankheit nach Deutschland schon in Friedens¬
zeiten und bei ungestörtem Verkehr über die Grenzen stets
verhindert worden . Selbstverständlich sind wir bei ge¬
schlossenen Grenzen , wie das im gegenwärtigen Kriegs¬
zustände der Fall ist, erst recht geschützt.

Oer Krieg und die olympischen Spiele . Der Krieg
bewirkt Wunder . Im „Leipziger Tageblatt " schreibt der
Vorsitzende der Deutschen Turnerschaft , Dr . Götz in Leip-
zig -Lindenau , über die für 1916 geplanten olympischen
Spiele : Den olympischen Spielen 1916 haben die Zeit¬
läufte den Todesstoß versetzt ; sagen wir Gott se, Dank!
Denn daß das gewisse internationale Getue mit seinem
Entgegenkommen und seiner scheinbaren Liebenswürdig¬
keit ein Nichts bedeutet , sehen wir aus der Entpuppung
der besonders die Sache pflegenden Staaten , Franzosen
und Engländern zu unseren offenen und dazu hinter-
listigen Feinden , die nur das eine Ziel kennen.
Deutschlands Weltstellung zu vernichten ! Solcher Ge¬
sellschaft gegenüber gibt es keinen aufgeputzten Welt¬
kamps , sondern nur den Massenkampf um Leben
oder Tod ! Schier unbegreiflich ist es . daß der Geschäfts-
führer für die olympischen Spiele , Herr Diem , vor wenig
Tagen erklären konnte , daß zwar zunächst die Vorarbeiten
ruhen mühten , daß aber in eineinhalb Jahren alles aus-
geglichen sein werde . Hier gilt es , ein „Niemals " zu
rufen ! Für die Hunderttausende , die der Reichstag für
die olympischen Spiele bewilligt hat . bringt die Schwere
und Not der Zeit bessere Verwendung al » für inter-
nationale Spielereien mit unseren Todfeinden l Das wäre
eine schöne deutsche Ehre , heute im Kampf auf Leben
und Tod mit den Feinden zu stehen und in zwei Jahren
sie mit offenen Armen zu empfangen.

Ein echt preußisches Reiterstückchen. Ueber einen
interessanten Vorfall in Czenstochau wird einem ober-
schlesischen Blatte von einem Augenzeugen berichtet : „Auf
dem neuen Markt in Czenstochau hielten zirka 200 Ko-
saken — soeben war etwa die Hälfte davon in die an¬
grenzende Warschauerstraße abgeritten und um die Ecke
verschwunden , als plötzlich von der anderen Seite aus
dem neuen Markt ein deutscher Kaoallerieoffizier und
zwei Mann im Galopp erschienen und , anscheinend ohne
die noch dorr haltenden Kosaken zu beachten , an diesen
oorbeipreschten und gleichfalls um die Ecke in die Warschauer-
straße verschwanden . Die überraschten Kosaken ritten hinter¬
her , so daß die Deutschen zwischen die beiden Kosakenabtei,
lungen gerieten und die zahlreich anwesende Menge glaubte,
daß nunmehr die drei Reiter verloren seien . Nach we-
nigen Augenblicken erschienen jedoch die zwei Mann in
voller Karriere wieder an der Ecke ; demnach schien nur
der Offizier gefallen zu sein . Die zwei Mann parierten
auf dem Markt ihre Pferde und wandten sich um — da
kommt im vollen Jagen auch der Offizier um die Ecke,
aber nicht allein , denn neben sich hat er einen Kosaken
mit seinem Pferde . Mit der Zügelfaust hält er das Ge¬
lenk der rechten Hand des Kosaken umspannt , in der
dieser den Säbel hält , und machtlos muß der Steppen-
sohn seinem überlegenen Gegner folgen , der mit ihm
weiterjagt , um die Meldung zu bringen , daß Czenstochau
nunmehr gänzlich vom Feinde geräumt sei. Erst etwa
eine Viertelstunde nach diesem Vorfall erschien die Spitze
der einmarschierenden Truppen.

- Rach sieben Schuß Sehr » ; In der „Allensteiner
Zeitung berichtet ein Augenzeuge von dncn „Gefecht ",
das drei deutsche Infanteristen mit sünszig russischen
Kavalleristen gehabt haben . E » heißt dort : Bormittag»

um 8'/« Uhr erscholl in Prostken plötzlich der Ruf : „Alle»
flüchten , der Feind kommt !" Eine Panik bemächtigte sich
der Bevölkerung . Unser Gewährsmann hielt es jedoch
für richtig , sich zunächst den Feind mal anzusehen . Er
ging zur Grenze und sah auch tatsächlich , wie eine Ab¬
teilung von etwa fünfzig russischen Kavalleristen wie rasend
heranstürmte : sie waren noch etwa 800 Meter entfernt.
Da krachte plötzlich ein Schuß , Lleich darauf ein zweiter,
dritter und vierter . Beim vierten Schuß fiel der russische Offi¬
zier , der die Patrouille führte , tot vom Pferde . Der nächste
Schuß war « einen russischen Gefreiten tot in den Sand.
Als der siebente Schuß firi . machte die ganze „Helden¬
schar" kehrt und flüchtete eiligst . Und wer waren die
Sieger ? Drei deutsche Infanteristen , die in einem Kar-
toffelfelde lagen und deren Feuer ausger icht hatte , um
50 russische Kavallerist «, wie die Hasen vor sich herzu-
jagen ._ _ _

Mrttvnrger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für SamStag . den 15 . August.
Meist noch heiter , strichwei se vereinzelte Gewittererscheinungen.

Für die Schriftleitung verantwortlich : ft . Klose . Herborn.

Kirchliche Uchrichte«.
Herborn.

Freitag,  den 14 . August
abends 9 Uhr 10 Minuten:

Andacht in der Kirche . Lied 293
Es wird um 9 Uhr mit einer

Glocke ein Zeichen gegeben.

Sonntag , den 16 . August
(10 . n . Trin . )

i/rl 0 Uhr : Herr Pfarrer Weber.
Text Matth . 6 , 25 — 34.

Lieder 33 . 207.

Christenlehre für die weibliche
Jugend der 1 . , 2 . u 3 . Pfarrei.

1 Uhr Kindergottesdienst.

Abends 8 Uhr in der Kirche
Herr Pfarrer Conradi.

Lied 293.

Burg
11 Uhr : Kindergottesdienst.

2 Uhr : Herr Pfarrer Conradi.

Taufen und Trauungen:

Herr Pfarrer Weber.

Dillenburg.
In dieser Woche jeden Abend

8 */a Uhr mit Ausnahme
des Samstags,

Andacht  in der Kirche.



Zur Schlacht bei Mülbausen.
/ Drei Tuge nach Lüttichs Fall ersuch. Die deutsche
Westarmee einen neuen glänzenden Sieg, den ersten über
die Franzusen. Dort war der äußerste rechte, hier der
äußerste linte Flöget unseres Aufmarsches gegen Frank¬
reich in Aktion; dort hatte es die Bezwingung einer
starken Festung gegolten, hier stanDen sich Deutsche und
Franzosen in offener Feldschlacht gegenüber. Seit Tage»
schienen die Spitzen der beiden Truppen zwischen Beifort
und Mülhausen bereits miteinander in Fühlung zu stehen.
Nun glaubten die Franzosen am Montag einen großen
Schlag führen zu sollen, der aber von den Deutschen mit
aller Energie pariert wurde und dainit endete, daß die
französische Armee, etwa 50 000 Mann , unter großen Ver¬
lusten nach Süden zurückgewvrfen wurde. Daß der ge¬
worfene Feind aus Süden zurückging, legt übrigens die
Vermutung nahe, daß man ihn, keine andere Rückzugs-
'traße erlaubte. Die beifolgende Skizze bietet unseren
Lesern ein Bild von der Umgebung des Schlachtfeldes.

Bekanntmachung.
Die Staats - und Gemeindesteuer und das

Tckulgeld für das II. Vierteljahr des Rech¬
nungsjahres 1814 ist bis zum Fälligkeitstermin, dem
18 . August , zu zahlen.

Gleichzeitig wird an die Einzahlung des Wajser-
geldes für April , Juni mit dem Bemerken erinnert,
daß nach Ablauf von 8 Tagen, am 21. August mit der
zwangsweisen Beitreibung begonnen werden muß.

Ein Drittel des Wehrbelrrags ist bis anfangs
September d. Js . zu zahlen.

»Herborn, den 12. August 1914.
Die Stadtkafse.

Aufruf.
Vom Hilfsausschuß in Herborn ist beschlossen worden

Für die Kinder derjenigen Frauen unserer Krieger, die auf
Arbeit gehen wollen, soll, damit sie ihre Kinder nicht unbe>
aufsichtigt zu lassen brauchen, eine

Kinderpflege Me)
für ganz kleine Kinder eingerichtet werden.

Anfragen und Anmeldungen bei Frau Kauf,
mann Max Piskator u. Frau Kaufmann Peter Prinz

bis Samstag Abend.
Sodann wird dringend und herzlich gebeten, daß sich

Damen bei Herrn Dekan Professor Haussen  nielden, die
bei der Kinderpflege helfen wollen.

Aufruf!
Infolge des Kriegsausbruches sind die Anforderungen

betr. Gestellung von ausgebildeten Pflegern für das Etappen«
gebiet bedeutend erhöht worden. Ich fordere daher alle
männlichen Einwohner des Dillkreises, die als Kranken¬
pfleger ausgebildet sind und die nicht zur Einziehung
gelangen, hierdurch auf, ihre Dienste dem Roten
Kreuz und damit dem Vaterland zur Verfügung
zu stellen . Die Anmeldungen sind bis zum 17. iu Mts.
mündlich oder schriftlich bei dem Unterzeichneten anzubringen.
Bei schriftlicher Anmeldung ist anzugeben: Bor- und Zunaine,
Stand, Wohnort, Alter, Religion, sowie wann und wo die
Ausbildung stattgefunden hat.

Dillenburg , den 11. August 1914.
Zoelsverefn vom Roten Kreuzkd.Dlllkrefs.

Der Vorsitzende: v. Zitzen,  itz , Landrat.

Bekanntmachung.
Die vollziehende Gewalt im Korpsbezirk des XV1I1.Armee¬

korps — mit Ausnahme des Befehlsbereichesder Festungen
Mainz und Koblenz— ist mit dem heutigen Tage auf mich
übergegangen.

_ Frankfurt a . M ., den 8. August 1914.
Stellvertretendes Generalkommando XVIII . Armeekorps.

Der stellvertretende kommandierende General:
Freiherr von Gall,  General der Infanterie.

Die Herren Bürgermeister werden beauftragt, die Be¬
kanntmachung sofort ortsüblich zu veröffentlichen und öffent¬
lich anzuschlagen.

Dillenburg , den 12. August 1914.
Der Königl. Landrat: v. Zitzewitz.

Aus Lew Reiche.
Warnung vor falschen Gerüchten. In einer amt¬

lichen Bekanntmachung des Generalquoitierwcisters oon
Stein wird davor gewarnt, unverbürgten Gerüchten irgend¬
welcher, Glauben zu schenken. Die Bekanntmachung lautet:

Berlin, 11. August. Es ist natürlich, daß unser Volk
in diesen Tagen der Spannung auf jedes Gerücht achtel.
Durch Weitertragung pflegen sich Gerüchte zu vergrößern,
mag es sich um Erfolge oder Mißerfolge unserer Waffen
handeln. So laufen Gerüchte um, daß ganze Regimentei
vernichtet seien, z. B. das Regiment Gardedukorps. ' Dies
trniröe zu einer Zeit verbreitet, als das Regiment sich nach
auf dem Transport befand und den Kriegsschauplatz noch
gar nicht erreicht hatte. Auf der anderen Seite wurden
unmögliche Erfolge verkündet, so die Einnahme von Belfort.
Es hieß sogar, kaiserliche Kraftwa'gen hätten die Ortschaften
durchfahren und diese Nachricht kundgegeben. Solche
Gerüchte können der Phantasie entsprungen sein, sie
können aber auch von feindlicher Seite absichtlich verbreitet
werden, um uns zu schaden. Denn auch ein oorgespiegclter
Erfolg, wie der Fall von Belfort, kann Unheil anrichten,
wenn sich die erweckte Hoffnung später als trügerisch er¬
weist. Mit wie niedrigen Mitteln unsere Gegner arbeiten,
mag die Nachricht beweisen, daß wir England eine Teilung
der Niederlande zur beiderseitigen Vergrößerung ange-
doten hätten, um Englands Neutralität zu erkaufen,
leber solche Gemeinheiten wird ein höherer Richter ent-
cheiden. Alte diese Macheuschasi-n beweisen nur, daß wir
ine gute gerechte Sache oerfech.en, und unsere Gegner
,as Geaentejl. Unser opferwilliges Volk wird immei

wieder ausgefordert. nur solchen Nachrichten über Kriegs«
ereigniffe Glauben zu schenken, die der General¬
stab veröffentlicht. Die meisten kennen den Krieg
nur aus Erzählungen und Büchern. Auch dort spielt
die Phantasie eine Rolle im guten wie im bösen
Sinne. Die unendlichen Schwierigkeiten und Mühen,
unter denen ein Erfolg in tanger Zeit langsan, herunreist
und geerntet wird, kennen selbst nur wenige der Beteiligten.
Wenn es Zeit ist, wird alles bekannt gegeben, aber nur
so, daß wir dann nichts mehr zurückzunehmen, sondern
nur noch manches erweiternd htnzuzufügen haben. Wir
halten das Versprechen, keinen Mißerfolg zu verschweigen
und keinen Erfolg zu vergrößern. Auch einen etwaigen
Mißerfolg, mit dem unter den schwankenden Verhältnissen
der Krieges immer gerechnet werden muß, wird unser

fein*
starkes Volk ertragen, und ein Efolg wird. fei un Uebenn.
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schwengkichen Hoffnungen und ke>icn Uebrrmm
des sind wir gewiß. Der Genera!

und Kriegsst̂ (:1Ueberaus viele Freiwillige «no |llf
treffen in den Standorten der Kaiserliche« ^
ohne daß ihre Annahme möglich ist. Es
jenigen Personen, welche keinen EinberusimĝfftzM^
Kriegsorder hoben, dringend abgerulen, nach0 ef|t|il'
garnisonen zu reisen, in der Annahme, dort *
werden. Der Bedarf ist augenblicklichö^ *“Epinie3t!‘
etwaige spätere Einstellung kommen in erster h„di
willige in Betracht, d. h. Leute, die die Av ' „jgti
ihrer aktiven Dienstpflicht ohne Unterbrechung, ° Mt
es handelt'sich hierbei um Leute, die im Jahr ^ ilff
nicht zwanzig Jahre alt geworden find oder
zwanzig Jahre alt werden, oder um zurückgefff. jw»
pflichtige (einschließlich zum Einjährig -Fre'« ' » beiS
Berechtigte), die eine Aufforderung zur GesteU
Musterung noch nicht erhalten haben. Diese« wl £
die Meldung bei einem Marineteil schon Isv
haben aber die Einberufung abzuwarten, »y
ist beizufügen: 1. ein polizeiliches Führungs)* v V
2. Einwilligung des gesetzlichen Vertreters (" ff
wundes ). Die Aussicht auf Einstellung KriegAwundes). Die Aussicht auf Einstellung Krieg st
besteht vorläufig nur für frühere W gupr,
Deckoffiziere, für Geschützführer, SeetelegraphG* ^
telegraphisten, Rohrmeister, Signalpersonal « asteE,
Spezialisten. Zur Erläuterung des Begnsi*- >>
williger" wird folgendes bemerkt: Kriegsfl*̂ einfle'
solche Leute, die nur für die Dauer des Krieg*̂ ^ !̂ ^werden. Es handelt sich hierbei 1. um solch* ^ (A
dem Landsturm angeboren, sofern dieser noch ^4  »
rufen ist, also auch um Leute, die im Jahr* ^
nicht zwanzig Jahre alt geworden sind oder ^ l
zwanzig Jahre alt werden; 2. um solche ' jpM)
allen Militäroerhältnissen ausgeschieden sind(w ji
Ausgemusterte) und keinerlei Verpflichtunge«
im Heere (Marine) und im Landsturm mehr ).̂ qwL
suche um etwaige Berücksichtigungals Kn*g > "
find an die Marineteile zu richten und BeM .un wie ^ luuueieue tiuiicn uuv i *
dann abzuwarten . Den Gesuchen sind beizulu»
züge aus den Militärpapieren (Landfturinpue
rechtigungsscheine usw.) ; 2. polizeiliches „
3. erforderlichenfalls Einwilligung des 0ele«

■tf

treters (Bakers, Vormundes).

1 Adressen -Tafel . 1
Herren- und Dumen-Konfektlon

Louis Lehr , Herborn, Haupstrasse 104.

Herren- o. Dame ißnescliäf! Frietfr. Irrle, Herüorn
Haaptstrasse 74. Deutsche ; u. engl . Stoffe Hauptstrasse 74.

81« - , Porzellan - und Emofllewiren
Gustav- Greeb, HtM'horn, ßahnhofstrasse

Konfektion und Itodeuuren

Louis Lehr , Herbor 11, lianptäti'asse 104.
KHnWuken- 8 e! iHdkte

Reinhard Schuster , Herborn , Hauptstrasse
grosse Auswahl in Herren-, Damen- u Kinder-Stlefe1

Allein-Verkauf der hochfeinen Marke „Thuringia*

Ii . Hüinlillgr , fierBoorn . Hauptstrasse
Grosse Auswahl in Herren- u. Damen-Stiefeln

Allein-Verkau 4er weltberühmten Marke„Mercedes".

Kurz- , (delss - und Widmen

Louis Lehr, Herborn , Hauptstrasse 104
Haus - und Kütlien - Gerfite

Gustav Greeb, Herboru, Balmhofstrasse.

Tupefen-Luger

Farbenhaus Hunkirchen , Bahnhofstr. 1 Herboru

(ddiche - und Aussteuer -Artikel

Louis Lehr , Herborn, Hauptstrasse 104.
Hunt- und Druhtsellerel

Wllliclsn Link , Herboru , Hauptstrasse
Lager in Hängematten, Turngeräten, Bürsten.

Wand-, Tisch- und Hängelampen 1
Gustav Greeb , Herboru , Bahnhofstrasse.

Polster-Höbel- und Dekoration ,
Carl Bttniper , Herboru . BSainslr . AU
Anfertigungv. Matratzen, Sofas, Sesselnu. s. w. Lieferung
kompl.Schlafzlmmer-Einrieht. Tapeten, Linoleum,Lincrusta

Lucke, Farben, Pinsel
Farbenbaus Hunkirchen , Bahnhofstr. 1 Herborn.

Chemische Wascherei u. Färberei

Fritz Thomas,  HERBORN , Hauptstr. 58.

Herren- und Dumen-Frlsler-Sulon j
Friedr . Schlandraff , Herborn, Hauptstr. 21—28
md de« iiJMäl. Süll «ioprerlchtet. Anfertigung sämtl. Haararbeiten < *

- - - -- J l

Der Krieg ist uns aufgezwungen. ^
unseres teuren Vaterlandes zieht Deutschlands
Schwert für Kaiser und Reich. Unsere Männê ^
Brüder eilen zu den Fahnen, freudig bereit/ ,
König und Vaterland Blut und Leben einzustv

Von Deutschlands Frauen und Mädchen ĉ n
Vaterland die gleiche Hingabe und die gleich*
feit wie von seinen Söhnen. Es gilt, den «**. ^ hfl̂
erkrankten Kriegern zu helfen, Rot und Elend, *
im Gefolge hat, zu lindern. , ««tfefn

Treu zu unserer Pflicht: „Im Kriegsfall* 6 jj
die Verwundeten und Kranken auszuüben̂ JrLn mift’j
zu unserer Arbeit, rufen alle Frauen und Mava>' ^«
mit uns in unserem LiebeSwerke zu vereinen-
das sich uns öffnet, ist uns willkommen, r°A(tn. ,
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mit uns arbeiten will, werden wir dankbar
Alle Frauen und Mädchen, ohne Unttf

und des Standes, wollen ungesäumt in unseres
eintreten. . reflne*"

Gott gebe unseren Fahnen den Sieg und
Arbeit im Dienste des Roten Kreuzes! . .

Dillenburg , den8. August 1914. Msl!"
Der NorÜiind des itotfrtänbifdirH.JlS

Zweigverein für den
Frau von Zitzewitz

Bekanntmachung*
Auf Befehl des Chefs des Eisenbahnwesens

ErntearHeiter freie Höffes
Die Herren Bürgermeister werden ersucht, di* y öff*
könnt zu machen und außerdem am Gemeind
anruschlaaen. i*

Dillenburg , den 12. August 1914-
Der Königl. Landrat: v. D

Selbstgel »®*’

durch das Handels-Institut Erlangen,
Anfragen sind 20 Pfg. Rückporto

Heinrich Uirodemus
Herborn.

86iifsaat
und

"tSfe
Wintersamen

empfliehlt
Max Piscator.

liefert G. Anding , Herborn
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